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ünfäüe im  Baiion.
Von einem Fachmann wird uns zu den in letzter

Zeit sich häufenden Ballonunfällen geschrieben:
Das Radfahren ist an sich sicherlich kein gefährlicher

Sport , aber wenn man ihn in der Hohlschle fe im Zirkus,
im sogenannten „looping the loop“, ausübt , dann würfelt
man um sein Leben. Genail so sieht es im Freiballon¬
sport: an fick ist er vielleicht der unge ähnlichste, wenigstens
wenn man ihn mit der Bergkletterei und ähnlichen „vor¬
nehmen" Körperübungen vergleicht, a er Ehrgeiz und
Tollkühnheit schaffen erst die „komplizierten" Lagen.

Seitdem die Erfindung des Majors Groß , die Reiß¬
bahn, an sämtlichen Freiballons angebracht ist, dürfte es
eigentlich beim Landen überhaupt kein Unglück mehr
geben. Man zieht am Ventil, Gas strömt aus , man sinkt;
dann bremst man den Fall , indem man Ballast auswirft,
wieder ab, so daß der Ballonkorb, das schwere Schlepptau
hinterdrein als weitere Bremse, wenige Meter über der
Erde dahingleitet; in diesem Monient reißt man die
Hülle auf, das Gas entiveicht und der Korb setzt— bei
einem guten Führer sehr sanft — auf die Erde auf,
während daneben die entleerte Hülle zusammenjintt. Das
ist eine normale Landung, wie sie mit den jetzigen* lllcms
bequem durchzuführen ist, wenn man — das Nötige dam
besitzt. Aber in vielen Fällen haben eben die Ballon¬
fahrer nickt mehr genügend Ballast, um ihr Fahrzeug
langsam zur Erde herabzuführen und dicht über ihr in
der Schwebe zu erhalten : man muß landen, „wie eskommt".

Die unselige Sucht, noch ein paar Kilometer mehr
hinter sich zu bringen, verleitet unsere Sonntagsfahrer
dazu, die Landung bis zum äußersten Moment hinans-
znschieben. Die Herren im „Düsseldorf IV" neulich hätten
nach ihrer genußreichen Fahrt selbstverständlich vor der
Zuideriee niedergehen sollen; statt dessen wollten sie die
00 Kilometer über das Wasser noch „zwingen", ohwohl sie
nur noch etwas über 3 Sack Ballast besaßen. Und an
diesem Sonntag hat der Ballon „Altenburg " das Unfall-
kapitel bereichert, indem er mit dein letzten Sandkorn just
*»3 7* in  Fulda gelangte, wobei einer der Insassen
sich das Bein brach, und die übrigen drei wen gstens eine
kalte Abwaschung erhielten. Deutschland ist doch so
Mb — warum sucht man sich gerade die paar Meter des
olutzchens zum „Landen " aus ? Man muß. Mit einem
halben Sack Ballast, den man auswürse , könnte man die
ifulca noch überspringen. Aber man sanft hinein.

Es ist ein Skandal , daß der schönste und erhabenste
Bport. den wir überhaupt haben, auf diese Weffe von den
Sonntagsfahrern in Mißkredit gebracht wird . Wer nicht
wochentags bei gutem Winde aufsteigen kann, sondern nur
Sanntags bei jedem Winde, der sollte sich, wenn er in
oer Dichtung auf das Meer weht, das Vergnügen über-
Haupt verkneifen. Gerade das ist das Schlimmste: das
Hmausfahren auf die offene See . Wer als Ballonführer
oas nicht triftig rechtfertigen kann, dem sollte nian nach
einem selbst glück ichen Meerfl g das Patent entziehen.

- Häufig hat man im Ballon, weil man II. ehr für den
öriihnuckskorb oder das Photographieren sich intere sien

mr die Orient erung, ke ne Ahnung, daß man auf das
wceer zurreibt. Man befindê sich vielleicht auch über den
^ol »en, lieht also nichts von der rsrüe. Für dieien Fall
m letzt von einem Mailänder Professor eine Erfindung
°,u>acht wor. en, die einen ebensolchen Forlstur :tt bedeutet

me Reitzbahn des Maiors Groß : man wird fortan
orainios durch Funkjpruch die Ballons bei Annäherung
wi le «SÜPf . ,roarnen können. Der Empfangsapparat rm
süMe laßt sich leicht anbrrngen. Daran und das Haupt,
uull elettrische Lämpchen, die sofort hell aufglühen, wenn
S m den Bereich der Küstenstattonen gelangr. Ter
wüonfiiijter ist also gewarnt und kann eilends hinunter,

-wie schnell, das hängt wiederum von der Ballast»
°b. Ist genügend da. so zieht man dauernd am

fo  dag der Ballon fast ins Stürzen komntt; man
hi,r* ^ 3 in Erdsicht durch und bremst nun

reichlichen Ballast ab. So läßt sich aus 2000.
merk . ec  H °k>e in wenigen Minuten d e Landung de-

erkstelligen. Es ist gar ke.ue Hexerei dabei, es geht
^ ^ oeroluffend einfach zu und man koiumt glatt zu

^ ^ eben die Hauptsache, daß man rechtzeitig
!,,?b <Laiiülacke übersieht und sich, wenn sie zur Steige
,,, zum Abbruch der Fahrt entschließt, anstatt weiter
ick« buen. höher zu steigen: „Ach, mit zwei Sack lande
^ noch gut ; nun sind's eineinhalb, damit schaffe ich's
Qr? ’’ ist es gerade schön, mit e.n Sack landen
ein w, auch; noch einen halben Sack, schadet nichts , wird
im heftig werden!" So kommt es, daß man da m
e.» ^Jk?n Moment eine steinerne Mole, ein Wässerchen,
Nickî iarkstromleitung nicht mehr überspringen kann und
Mub u ! Ludest wo man will, sondern dort, wo man

t i>us Unglück ist da. Genau so, wie die „wilden"
&tQrht et 3U  beginn dieses Sportes ihn in Verruf
kelckiÄ polizeiliche Zwangsmaßregeln heworriefen,
der e§  kbtzt im Ballonsport , — sehr zum Leidweien
ein rP“ll9*n. und vernünftigen Führer , denen es nicht ans
g°̂ uaar Kilometer mehr oder weniger, sondern auf die
kŷ kreiche Fahrt über der herrlichen Gotleswelt an¬
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politische Rimdfcbau.
Deutfehes Reich.

+ Die Budgetkommifsion des Reichstages verhandelte
über den Etat des Auswärtigen Amtes . Auf Anregung
eines nationalsiberalen Kommissionsmitgliedes äußerte sich
der Staats ekretär von Kiderlen-Wächter vertraulich über
o:e T .arokkofrage. Auch die Frage der französischen
Fremdenleg on wurde des längeren behandelt. Der
Staatssekretär hat bereits Fühlung mit dem französischen
Boischa-ter ge ommen und in Erfahrung gebracht, daß
lunge Leute unter 18 Jahren für die Fremdenlegion nicht
mehr angenommen werden. Die Sache generell zu regeln,
sei aussichtslos, da man nicht verbieten könne, daß Reichs-
angehürige in anderen Armeen Kriegsdienste nehmen. Auf
Anfrage wurde ferner m tgeteilt, daß die Auszahlung der
tfölle in Portugal nicht in Gold geschieht, wie von der
Regierung geplant war.

+ Bei dem Jahresfesteffen der Deutschen Wohltätigkeits¬
gesell-chast in London brachte Lord Mersey einen Trink-
-pruch ans Kaiser Wilhelm in deutscher Sprache aus.
Er hob hervor, die Engländer schätzten den Deutschen
Kaiser nicht nur als Verwandten des englischen Königs-
hanses, sondern auch egen seiner mächtigen Tatkraft und
unermüdlichen P ^ ichureue, mit der er seines hohen Amtes
walte . Lord Merjey gedachte sodann auch des Deutschen
Kronprinzen , der bei seinem Besuch. der englischen Be¬
sitzungen in Indien die Herzen aller, die mit ihm in Be¬
rührung gekommen seien, gewonnen habe. Er schloß mit
den Worten, der Trinkspruch solle auch Zeugnis ablegen
für die Achtung und Freundschaft, die die Engländer für
das stammverwandte deutsche Volk empfänden.

+ Die Reichspost - und Tclegraphcnvcrwaltuna hat
im Februar dieses Jahres 45,15 Millionen Mark ein¬
genommen. Damit ist die Einnahme des laufenden Etats-
layres auf 636,18 Millionen Mark gestiegen. Der Etat
für 1910 sieht eine Einnahme von 693,23 Millionen Mart
^Es , so daß für den März noch eine Summe von
67,0o Millionen Mark vereinnahmt werden muß, wenn
der Etatsanschlag erreicht werden soll. — Die ReichKeisen-
bahnverwaltung hat im Februar dieses Jahres 10,06 Millionen
Mark vereinnahmt. In den bisher verflossenen elf Monaten
des Etatsiahrs 1910 betragen die Reichseisenbahneinnahmen
insgesamt 119,12 Milli men  Mark . Da der Etat eine
Einnahme von 122,32 Millionen Mark voraussieht , fehlen
für den Marz nur noch 3,20 Millionen Mark . Es ist an-
zunehnien. daß sich e-n Überschuß von etwa 8 Millionen
Marc über den Etatsanschlag ergeben wird.
^ + c£m Landesausschuh für Elsaß -Lothringen brachst
der Abg. Weber einen von 45 Mitgliedern unterzeickneter
Antrag ein, tn dem d e Regierung ersucht wird , sich dafür
zu verwenden, daß denjenigen Elsaß-Lothringern , welche
bis 1890 wegen Fahnenflucht oder Verletzung der Wehr¬
pflicht bestratt worden sind, die Strafen , soweit sie wchl
bereits verbüßt verjährt oder erlassen sind, im Hinblick
auf die inzwischen verflossene Zeit und die eingetretene
Änderung der Verhältnisse in Gnaden erlassen werden.
, * Ter Besuch des Kaiscrpaares in Wien wird nach-
tviglich von halbamtlicher Seite wie folgt gewürdigt:
„Der Kaiser und die Kaiserin haben bei ihrem Besuch in

von seiten des Kaisers Franz Joses sowie seitens
der Bevölkerung und der Presse den herzlichen Empfang
gefunden, wie er dem innigen Verhältnis zwischen den
beiden Herrscherhäusern und zwischen beit beiden Nationen

Obwohl dem Besuche, wie in Wiener Blättern
mit Recht hervorgehobeu wurde, jedes politische Gepräge
fehlt, so darf doch mit Genugtuung festgestellt werden,
datz auch be, diesem Anlaß die rückhaltlos freundschaftliche
Gesinnung Ausdruck gelangte, die die Beziehungen
Deutschlands und Österreich-Ungarns zueinander aus-
zeichnet.

Rußland.
x Der in seiner Stellung wiederbefestigte Minister¬

präsident Stolypin hat bekanntlich das Parlament auf
einige Tage in die Ferien geschickt und unter Benutzung
der sogenannten Verfassungsgarantien die vom Parlament
bekämpfte Vorlage über die Einführung der Semstwo-
Berfusinng in den Westgouvernements durch einen Ukas
des Zaren in Kraft ge-etzt. Dieses Vorgehen hat zu
starker Erregung unter den Politikern und zu einer Krisis
in der ausschlaggebenden Fraktion der Duma bei den
Ottobristen, geführt. Gutschkow kündigte in einer Sitzung
der Fraktion an, daß er sein Amt als Prä -ident der
Duma niederlege. Die Fraktion beschloß, ge en die Gesetz¬
vorlage über die L-emstwos der Westgon-ernements zu
stimmen, wenn das Gesetz auf Grund de z 87 der Grund¬
gesetze durchgeführt wird . Die Frage der Niederlegung
der Mandate aller Mitglieder der Fraktion wurde noch
offengelassen.

China.
x Ter russisch-chinesische Notenkrieg wird zu keinem

ivirklichen Kriege führen. Obwohl Rußland ganz und
gar nicht unüberwindli ' teht, wie Japan den Völkern
des Erdballs gezeigt bc die Partie doch zu gleich;
denn China ist für eil t n ...elften Krieg überhaupt nicht
vorbereitet. Es muß new also friedlich ducken und zu
dieser „Aktion" sind, wie es scheint, bereits einige vor¬
bereitende Schritte getan.

Wenigstens lebt man, wohl mit vollkommener Be¬
rechtigung, in Petersburg bereits der sicheren Hoffnung,
daß die chinesische Antwort auf das russische Ultimatum
zufriedenstellendsein werde. Die russischen Militär - und
Marinekreise halten die Kriesgefahr für beseitigt. China
ist augenscheinlichbestrebt, der russischen Regierung seine
niedliche Gesinnung zu bekunden. Der Vizepräsident des
Waiwnpu bat dem russischen Gesandten in Peking die
Bereitwilligkeit Chinas ausgedrückt, die russischen
ivorderungen zu erfüllen. Andererseits wird darauf hin-
Jewiesen, daß die Lage doch nicht so ganz ohne Gefahr
nt. Denn es erscheine zweifelhaft, ob die friedliche Politil
der chinesischen Regierung der fieberhaften Erregung und
und Kriegsbegeisterung des chinesischen Volkes wird stand-
halien können, dessen latente Russenfeindschaftdurch um-
ycrziehende nationale Agitatoren und fanatische Studenter.
o- blühendstem gesteigert worden ist.
/ *us jfn- und Äusland.

Berlin , 27. März. In der heurigen Sitzung des
Bundesrats wurde dem Entwurf der Ausführungs-
vestlmmungen zum Wertzuwachssteuergesetz vom 14. Februar

m VaP re§  svwie dem Entwurf einer zweiten Ergänzung
des Besoldungsgesetzes die Zustimmung erteilt.

Mamburg, 27. März. Abgeordneter Bebel wurde im
" hamburglschen Neichstagswahlkreise wieder als Reichs-tagstandldat aufgestellt.

tnv̂ r ? *4. Wartensleben, der bisherige
Landrat des Ären es Wirsttz, der wegen seiner Duellaffäre
bekannt wurdê ist von den Stadtverordneten in Wirsitz ein¬stimmig zum Ehrenbürger ernannt worden.
iw ’ieî her 2iv ®iärr3-' Der ehemalige Beamte der Ordens-
„ ä| *! , ^.eI Ehrenlegion Polidor wurde verhaftet, weil
er zavlreichen Perioneii unter der Vorspiegelung, ihnen

können, beträchtliche Gelosummen ent-

V'  Das Abgeordnetenhaus nahm eine
^bsvkutwn GieMvein an, auf der nächsten Haager Konferenz
einen Antrag zur Beschränkung der Rüi-uugen zu stellen.
7. . März. Nachrtü tei- aus Marrakesch zufolge
wfCrAi . ftl “ ßufßebrodien. ganz Sud .uacotko

Machen . Ein deutiche, 'Inuimalin wuroe v^nNaubern urerfallen und uusgevlunde

Oie italienische Jubelfeier.
Unser italienischer Bunde genoffe steht jetzt ganz im

Zeichen seiner großen nationalen Jnbiläninsfeier . Jp
Rom wurde in der Nacht zum 27. d. M . durch einen
Kanonenschuß das Zeichen für den Beginn der Festlich¬
keiten aus Anlaß des fünfzigjährigen Bestehen des Känigs-
reichs gegeben.

Trotz der vorgerückten Stunde (12 Uhr nachts) war
die Stadt sehr belebt, überall wurden Rufe laut : „Es
leb« Italien , es lebe Rom!" In den Cafes und
Re':aurants wurden patriotische Kundgebungen veranstaltet:
za.ckreiche Hauser halten illuminiert . Was die spezielle
Beteiligung von Regierung und Parlament an der Jilbel-
le er anbeiangt, so lag es wegen der vor wenigen Tagen
af̂ AÊ etenen Mmrsterkrise dem Senat ob, den feierlichen
"ultakt zu geben. , Er tar es in einer Adresse an den

die Zeugnis ablegt von den unerschütterlichen
nana a .en lind dynastischen Gefühlen des hohen Hauses,
-a ^ fich im Einklang mit der Volksstimmung befindet,

'lveitaus großen Mehrzahl der italienischen
sozraliiten , die diese großen Erinnerungstage freudigmtt/eiern.

F-estsitz»!g auf de», Kapitol.
Mit ungewöhnlichem Glanze fand im Senatspalast

aw dem Kapitol die königliche Festsitzung zur Fünfzigjahr-
seier statt. Aus dem großen Senatssaal waren die ge¬
wöhnlichen für die Gemeinderäte bestimmten Sitze entfernt
worden. Im Hintergründe erhob sich der königliche
Dgron, auf den Setten wehten die Banner der vierzehn
Stadtteile Roms und. das Stadtbanner selbst. Darüber
waren die Marmorbüsten Viktor Emanuels II., Mazzinis,
Eaoours und Gar -baldis angebracht. Um 10 Uhr vor-
mit .ags fanden sich die Bürgermeister und Gemeinderäts
btvms ein, um das Königspaar zu erwarten . Uni
10V4 Uhr kündigten der Donner der Geschütze vom Janiculus
und die dumpfen Schläge der großen Kapitolglocke an.
day oer König und die Königin den Ouirmal verlassen
hatten. Zehn Minuten später ttaf das Herrscher¬
paar auf dem Kapitol ein. Nachdem König Viktor
Emanuel seinen Platz vor dem Thron eingenommen,
oer 'as er mit klarer Stimme eine Rede, die jeden
Auge- blick durch lauten Beifall unterbrochen wurde. Der
K- lg de ann mit dem Schwure, daß Jta en immer
tre .er, glü lid er, geadue.er weiden solle. Gr , her Be fall
eroob sich, der sidi wiederholte, als Viktor Enmnuel >ü.
lnuner wieder das Recht der Italiener auf äußere und
inner ? Freiten erwähnte, eoe.,so bei dem bedeut!' me-i
Pajiu . der besagte: „Mit Rom als Hauptstadt verkörpert
Italien das rudige Nebeneinanderleben von Kirche und
Sruat , es verb irgt die volle er pr .eßliche Freiheit der
Re .igion wie der Wiffemchajt." Nach Beendigung der
Kapirol e er zogen die « eter iuen und Volksoereine vor
den Ouir nal, wo eine große ^ olkskiindgebung verausialtel
wurde. Ter König und die Königin erschienen mehrere
llffale auf dem Balkon.

Kundgeb ! ng des Deutschen Kaisers.
Wie ans Venedig gemeldet wird, hatten ans Anlaß

der Jndelieier die „Hobenrollern" und die ..Kömasbsid"



über die Toppen geflaggt . Bet der Flaggenparade gav
die „Königsberg " einen Salut von 21 Schutz. Im Auf¬
träge des Kaisers begab sich Generaladiutant v. Scholl
von der „Hohenzollern " an Land und legte am Denkmal
Viktor Emanuels auf der Riva degli Schiavom einen Kranz
nieder. Außerdem sandte der Kaiser an denKömg von Italien
folgendes Glückwunschtelegramm: »Die Kaiserin und ich
fino glücklich, Dir vom gastlichen Boden Deines schonen
Landes unsere aufrichtigen und herzlichsten Wunsche
auszudrücken, die wir mit ganz Deutschland für Dich
und für die befreundete Nation zu der Feier des
fünfzigsten Jahrestages hegen. Wir nehmen den lebhaftesten
A >eil an der Erinnerungsfeier , die dem Werk Deine»
erlauchten Großvaters , des Schöpfers des Königreichsund
der Einheit Italiens , gilt . Wir bitten Gott , daß er all
se...en Segen auf Dich, Dein Haus und Deine Regierung
aiisbreite . Wilhelm ." _ _

Dof - und perfonalnacbrlcbten.
* Aus Vendig wird gemeldet: Der Kaiser hielt am

Sonntag vormittag den Gottesdienst an Bord der „Hohen¬
zollern" ab. Mittags folgte der Kaiser in Begleitung des
Fürsten Fürstenberg und des Oberhofmarschalls Grafen
zu Eulenburg einer Einladung des Grafen und der Gräfin
Pavadopoli zur Tafel . Nachmittags unternahmen die
Kaiserin und die Prinzessin Viktoria Luise eine Gondelfahrt
und besuchten mehrere Sehenswürdigkeiten . Der Kaiser
machte mehrere Besuche bei Mitgliedern der Gesellschaft
Venedigs.

* Der Kaiser hat dem Fürsten Leopold zur Lippe die
Insignien des Johanniterordens für Souveräne verliehen.

Preukilcber Landtag.
Hbgeordnetenhaua.

(58. Sitzung .) Rs.  Berlin , 27. März.
Das Haus machte beute schnelle Arbeit. Der Kultusetat

der in dritter Lesung zur Beratung stand, wurde nach einer
Debatte ohne großzügige Gedanken in verhältnismäßig
kurzer Zeit erledigt. . .

Ebenso der Eisenbahnetat, bei dein die allgemeine
Finanzdebatte eine allerdings stark verkürzte Neuauflage er¬
lebte. Der Minister zeigte sich gegenüber den Wünschen des
EisenbahnspezialistenAbg. Dr - Friedberg (natl .) unzugänglich.
Abg. von Hennigs -Techlin (kons.) führte aus , daß diese
Fragen bereits zur Genüge erörtert seien. Nach einer Rede
des Abg. Runge (frt. Vp.) wurden die Positionen des Cisen-
bahnetats widerspruchslos bewilligt.

Dann ging man an den Bauetat , wo von dem Abg.
v. Arnim (kons.) die Bestrebungen geivisier Kommunen, die
Grundlagen des Kanalgesetzes zu durchbrechen, zurück-
gewiesen wurden. Minister v. Breitenbach , der mit dem
konservativen Redner vollkommen übereinstimmte, nahm die
Unterstützung des Konservativen bei der loyalen Durch¬
führung des großen Kanalgesetzes mit Dank an. Nach un¬
wesentlicher weiterer Debatte wurde auch dieser Etat un¬
verändert genehmigt. Ebenso der Justizetat . Dann ver¬
tagte sich das Haus auf Mittwoch.

kJ Frühlingsstürme . DE Frühling , der die Erde zu
neuem Leben erweckt, zeigt eine Kampfnatur. Voll Un¬
gestüm hrausen die Winde in diesen Tagen über das Land,
um dem Winter völlig den Garaus zu machen. Die erste
Frühlingszeit wird stets von wilden Stürmen durchtobt.
Äguinoktionalstürme hört man sie vielfach nennen. Der
Ausdruck ist nur teilweise richtig, da zur Zeit der Äquinoktien,
der Tag - und Nachtgleiche, nicht mehr Stürme wüten al»
an den anderen Tagen des Märzmonds . Die Winterszeit
geht mit heftigen Stürmen zu Ende. Oft sind dreie von
Regen - oder Schneefällen begleitet. Auch Hagel- und
Grauvelniederschläge sind nicht selten. Meist kommen dieie
Frühlingsstürme aus dem Westen oder Nordwesten. Oft
haben sie aber so wenig Frühlingscharakter, daß sie uns
Schnee und Eis wieder zurückbringenund uns wieder m dre
Winterszeit versetzen. Viele solcher Stürme schaffen vrel
Unheil : nicht allein auf dem Festlande, auch auf dem Meere
führen sie das Regiment , und manches Schrff gerat durch sie
in crnstlichste Gefahr. Mit Schrecken sehen die Seeleute dre
Sturmmolke am Himmel erscheinen, und sie setzen alles daran,
in den rettenden Hafen zu gelangen. Die Schneesturme, die
auch zur Frühlingszeit über das Land ziehen. vermögen
freilich nicht dauernd mehr die Herrschaft des Lenzes zu ge¬
fährden. Die Folgen ihres Wütens sind nur von kurzer
Dauer . _

Soziales Leben.
* Schwere Strcikausschrcttunge ». In Bischberg bei

Bamberg kam es in der Nacht zum 27. d. Al. zu Aus¬
schreitungen ausständiger Arbeiter der Ton - und Zregel-
werke. Sämtliche Fensterscheiben der Fabrik wurden zer-
trümmert und Steine in die Wohnung des Direktors ge¬
worfen. der mit seiner Familie nach Bamberg flüchten
mußte.

^ Die Winzerbewegung in Frankreich. Wie aus Paris
gemeldet wird, wächst die Winzerbewegung in der Aube
täglich an. Für nächsten Sonntag , den 2. Apnl . ist eine
Massenkundgebung in Troyes geplant, an der über 30 000
Winzer sich beteiligen sollen.

lokales und provinLielles.
Merkblatt für den 29 . März

Sonnenaufgang 5" >! Mondaufgang 5“ V.
Sonnenuntergang 6“ » Monduntergang o N.

1735 Märchendichter Johann Mufäus in Jena geb. — 1828
Dichter und Philologe Johann Heinrich Voß m Herdelberg ge^
— Politiker Wilhelm Liebknecht in Gießen geb. — 1840 Afrika-
forscher Emm Pascha (Dr. Eduard Schnitzer) in Oppeln geb. —
1863 Schriftsteller Geora Freiherr v. Ompteda in Hannover geo

Hachenburg, 28. März . Im Saale des Herrn Friedr.
Schütz hielt am vergangenen Sonntag nachmittag der
Kriegerverein Hachenburg -Altstadt seine diesjährige Gene¬
ralversammlung ab , die vom Vorsitzenden, Kamerad
Carl Henncy , in üblicher Weise mit einem dreifachen
Hoch auf den obersten Kriegsherrn eröffnet wurde . Der
vom Kassierer, Kamerad Carl Winter , vorgetragene
Kassenbericht wurde gutgeheißen und dem Kassierer
Entlastung erteilt . Zu dem am 9. April in Atzelgift
stattfindenden Delegierlentag des Kreiskriegerverbandes
Oberwesterwald wurden 5 Kameraden als Delegierte
gewählt , die für die Abhaltung des von dem deutschen
Kriegerbund vorgeschlagenen Kornblumentags im Kreise
einzutreten bevollmächtigt wurden . Bei der Wahl des
Vorsitzenden wurde auf Vorschlag des Kameraden Friedr.
Meyer -Altstadt die Wiederwahl des seitherigen Vorsitzenden
Carl Henney , der den Verein mit gegründet und seit
fast 40 Jahren den Vorsitz inne hat , durch Zuruf erledigt.
Die Neuwahl des Vorstandes ergab nahezu einstimmige
Wiederwahl der bisheriaen Vorstandsmitglieder Jakob
Brenner . Wilh . Röttig . Carl Winter und Carl Hammer.
Eine längere Aussprache brachte die Denkmalsfraqe , die
seit etwa 9 Jahren der Erledigung harrt . Um die An¬
gelegenheit nun endlich zum Abschluß zu bringen , wurde
eine besondere Kommission gewählt , die mit dem Vorstand
zusammen die erforderlichen Arbeiten sofort in die Hand
nimmt . Die Kommission wurde beauftragt , die Sache
so zu fördern , daß im Herbst, möglichst am diesjährigen
Sedantaqe , die Enthüllungsfeier vorgenommen werden
kann . Äon einem gemeinschaftlichen AuSfluge soll m
diesem Jahre abgesehen werden , da die beiden größeren
Festlichkeiten, welche im Sommer hier stattfinden , die
Tätigkeit vieler Mitglieder des Vereins in Anspruch
nehmen . Eine lebhafte Aussprache führte noch die Frage
der Mitgliedergewinlumg herbei, die aber zu keinem
Resultate führen konnte, da die geäußerten Meinungen
einander direkt entgegenstanden . Nach Besprechung einer
internen Vereinsangelegenheit fand die fast vollzählig
besuchte Versamnilung gegen 6 Uhr ihr Ende.

)( P f a r r e r E l s e n h e i m e r f . Der frühere Seel¬
sorger der hiesigen katholischen Pfarrgemeinde , Herr
Dr '. Georg Elsenheimer , ist im Alter von 60 Jahren
im St . Josephs -Hospital in Wiesbaden gestorben. Der
Verstorbene war von 1889 bis zum Jahre 1896 hier in
Hachenburg tätig und hat sich allgemeine Beliebtheit er¬
worben . Man sah ihn nur ungern von hier scheiden,
und die Pfarreingesessenen , und alle, die ihn gekannt,

haben ihm ein treues Andenken bewahrt . Der Dahin¬
geschiedene war in Wiesbaden geboren und Sohn dl
Kön 'gl. Kammermusikers und -Kapellmeister deS russis'
Kopellenchors Nikolaus Elsenheimer . Er stand in —
schiedenen Orten unseres Regierungsbezirks als Seelsor: ;i,
zuletzt in Königstein . E 'N Bruder des Verstorbenen ist
der Komponist ' Dr . jur . Elsenheimer in New -Aork, vo«
dessen Werken im vorigen Jahr eine Kantate im Kurh ms
zu Wiesbaden aufgeführt wurde , die sich auch der Kaffn
anhören wollte , was aber in letzter Minute mit Ruch
sicht auf die Nachrichten aus London über die schwere
Erkrankung König Eduards unterblieb . Den Verstorbenen
überlebt auch seine hochbetagte Mutter.

Vom Westerwald, 25. März . Von jeher hat ein Teil
der Westerwälder Bevölkerung sein Brot im Hausier¬
handel gefunden , das gilt besonders für den nördlichen
Teil des Kreises Westeiburg , aber auch im Oberwestei-
waldkreis gibt es Hausierer genug . Ein Teil davon
hat eS im Geschäft' auch zu Wohlstand gebracht, für
andere fiel aber auch nur soviel ab, als zu des Lebens
Notdurft gehörte . DaS Hausiergewerbe , wie es auf dem
Westerwald betrieben wird , ist leider nicht ohne Mängel,
die teils wirtschaftlicher, teils sittlicher Art sind. Nicht
selten sind es gerade die Mütter , die hausieren gehen.
Das Hauswesen und die Pflege der kleineren Kinder
liegt dann oem manchmal noch schulpflichtigen Mädchen
ob' die meistens selbst noch der Aufsicht bedürftig wären.
Zuweilen werden auch kaum dem KindeSalter entwachsene
Mädchen auf den Handel geschickt, sehr zum Schaden ihrer
körperlichen Entwickelung und ihrer sittlichen Erziehung.
Leider können aber die meisten Hausierer ihr Gewerbe
nicht aufgeben , sie haben es nötig , weil chnen eine andere
Erwerbsmögllchkeit nicht geboten ist. Der Landrat des
Kreises Westerburg ist nun . wie berichtet wird , bestrebt,
dem Uebelstand dadurch abarhelfen . daß er in den am
meisten von Hausierern b-wohntn O -ten Heimarbeit
einführen will . Mö a- der V such gelingen . Hoffen wir
aber auch, daß der E nführuna der Heimarbeit nicht ein
Austreiben des Teufels durch Beelzebub werde.

(Wiesb . Tgbl .)
Waldbröl , 24. März . Nach einer Entscheidung der

Herrn Regierungspräsidenten vom 21. ds . Mts . ist die
Abhaltung der Viehmärkte im Kreise bis auf weiteres
untersagt . — Unter dem Viehbestände des Gutsbesitzer
Heinrich Braschoß in Stockem ist die Maul - und Kla n-n-
seuche ausgebrochen . Ueber das Gehöft ist die Sperre
verhängt.

Ĵ ab und fern.
O Die deutsche transatlantische Flugexpedition des

Luftschiffes »Suchard ", welche für April in Aussicht ge¬
nommen war , ist verschoben worden. Obwohl alle Vor¬
bereitungen im Ganzen abgeschlossenfind, erfordert dar
Ausprobieren der notwendig gewordenen Umänderungen
der maschinellen Anlagen so viel Zeit, daß der Flug va>
dem Auftreten der tropischen Stürme WestindrenS nichl
mehr staltffnden kenn. Nach Ausführung der Probe,mg<
in Kiel wird das Luftschiff für die Reise nach den Azoren
bereitgestellt. . j

O Kaiser Wilhelm und sein Opernleiter . Auf Grunr
der Angriffe, die der Abgeordnete Dr . Kopsch tÄ
preußischen Abgeordnetenhause gegen die Leitun» ö«
Berliner Hofoper und gegen diese selbst erhoben hatte,
hatte Generalintendant Graf Hülsen-Häseler de« Kai«
um seine Entlassung gebeten. Das EntlaffungSgesuch u
aber abschlägig beschieden worden. In einer Versammlung
im Konzertsaal des Berliner Kgl. Opernhauses protestiert«
der Generalintendant mit den Künstlern gegen die A»
griffe des Abgeordnten Dr . Kovsch.

& Im Doktorbaus$
Erzählung von N. Necker.

11) Nachdruck verbalen.

Fräulein Thea hatte eben den Pastor begrüßt, als
Hanna mit geröteten Wangen zu ihnen trat. Mn heiterem
Lacken reichte sie ihm die Rechte, während die Linke noch
da ; Gesangbuch hielt : „Nun , mein svohlbesMllter Herr
Pastor , war das nicht eine regelrechte Überraschung?

Der Pastor hielt noch immer ihre Hand : „Ja.
Fräulein Wilberg, ja ; eine Überraschung, und eme freudige.
Verehrtes Fräulein ", wandte er sich dann an Thea, »hatte
ich ahnen können, daß meine werte Freundin Ihnen so

uahe^ tände t̂an^ uu&  wie Hilfe suchend aus
Hanna . „Wissen Sie , Herr Pastor , unser großes,Kmd ist
zuweilen ein wenig eigensinnig. W-s sie sich einmal w
den Kopf gesetzt hat, ist schwer herauszubringen . Mav
muß sie halt nehmen, wie's geht." ^ . *• ^

„Ja , ja", lachte Hanna belustigt, »die Tante hat Recht
Ich habe viel auf dem Gewiffen. Zürnen Sie mir auch
licht zu sehr. Herr Pastor , daß ich schreibfaul wurde Ich
will Ihnen erzählen, wie's mir seitdem ergangen ist.

»Seitdem ", dachte Thea , »seit wann , und was dann?
Ihr Pflichtgefühl überwog aber die Neugier für den
Augenblick. Draußen in der Ofenröhre stand ein Naps-
kuchen, etwas besonders Gutes : das konnte sie Dorenicht
allein überlaffen. Sie meinte das wenigstens. »Meine
werte Gönnerin ist tot ", begann Hanna , eben nachdem der
Pastor Platz genommen, und sie selbst sich von Hut und
Handschuhen befreit hatte.

Tante Thea hatte sich langsam nach der Tur zurück¬
gezogen: jetzt hatte sie den Griff. »Nur für einen Augen¬
blick". inurmelte sie und war verschwunden.

Die beiden Zurückbleibenden mertten es nicht. Der
Pastor war ganz Aufmerksamkeit. Hanna hörte die Tur
leis ins Schloß fallen : sie wandte sich um. „Herr
Pastor ", sagte sie dann hastig zu demselben: „ich habe eine
Bitte . Sagen Sie nichts von dem Kinde. Tante weiß
bis jetzt nichts davon, ick möchte es ihr selbst bei passender
Gelegenheit erzählen."

Er blickte sie forschend an. »S >. erstehen mich nicht .
isüte Hanna ernll. »ich lese es in Jorem Antlitz. Mein

Gott , ich will doch nichts Böses ! JÄ kann es doch nickt
verlassen, das herzige Wesen, es hat sonst niemand aus der
ganzen weiten Welt, als mich allein." ,

„Wie soll ich das verstehen, Fräulein Wilberg, kam es
etwas unsicher von den Lippen des jungen Mannes . „Die
Gräfin ist tot —" — „Die Gräfin ist tot . Folglich trete
ick an ibre Stelle . Das ist doch selbswerstandttch. Er
schüttelte den Kops. _

„Selbstverständlich, nein, mein Fräulem ! Im Gegen¬
teil. eine junge Dame in ihren Jahren muß doch erst recht
sorgfältig überlegen, ehe sie sich entschließt!"

„O, reden sie nicht weiter , bitte. Lassen Sie uns da¬
von abbrechen. Ich habe mich längst entschlossen, Herr
Pastor . Das Kind ist mein!" t „

Nebenan im Zimmer des Doktors wurde geräuschvoll
eine Tür geöffnet, mit schweren Schritten trat jemand ein.
Dann hörte man den Doktor Marcus noch emen Be,eil
zurufen und die Tür wurde ins Schloß geworfen. Gleich
darauf öffnete sich die Tür , welche beide Zimmer veroano,
and der Doktor stand auf der Schwelle. Seine imposante
Figur in der einfachen Lodenjoppe und den hohen Was,er-
stiefeln machte den stattlichen Eindruck reifer männlicher
straft. Er hatte unwillkürlich einen Augenblick gezögert:
dann ging er dem Pastor , welcher sich erhoben, entgegen
and begrüßte ihn aufs freundlichste. Auch Hanna bekam
eine Hand zum Gruß ; sie hatten sich noch nicht gesehen,
da der Doktor schon in aller Frühe zu einem Patienten
aufs Land gebolt wa-

„Lieber Onkel", nahm Hanna daun das Won , ,lch
möchte mir erlauben, dir heu Herrn Pastor noch: :al - als
meinen Frem d vorzusleller, dem ich zu großem Dank ver¬
pflichtet bin."

Der Pastor machte eme abwehrende Bewegung and
wollte sich dann gleich vwalffchieden. Inzwischen cber
hatte sich iaitte Thea dem kleinen Kreise wieder zugestllt.
Ihre frischen Farben warer noch etwas intensiver geworden
am Herdfeuer Sie trug ei i kleines Tablett mit vier zier-
lichen Glwern . „New . nein", wehrte sie lächelnd, »erst
eine kleine Erfrischung, ©err Pastor , ohne diese lasse ich
keinen Gast kort." Liebenswürdig kredenzte sie chm ein
Gläschen Sherry.

So , so", sagte der -Doktor neckend, als der Pastor
fort war , „das war also dein Freund . Wenn man nur
wüßte, rpas diese Bezeichnung bei euch jungen Mödcke,

eigenttick bedeutet! Sag mir 'mal aufricktig, Hanna , war
dieser sogenannte Freund es am Ende gar, der dich mu
Allgewalt m die Heimat trieb ?"

Er saß mit übergeschlagenen Beinen in seinem Lieb-
lingsituhl . Die Finger spielten, trotz der zur Schau ge¬
tragenen Harmlosigkeit, doch etwas nervös mit den
Schnurrbartspitzen, und er sandte einen forschenden Bua
hinüber zu ihr. Aber die Antwort , die ihm zuteil ward,
machte ihn nicht klüger. „Du bist boshaft, Onkel , war
alles was sie sagte.

Das Mittagsmahl wurde recht schweigend verzehrt.
Der Nachmittag war io warm und sonnig, daß man den
Kaffee auf der ichoncn Veranda , welche die Vorderseite
des Hauses zierte, ernnaüm. Die Frauen arbeiteten an
hübschen kleinen Handarbeiten , der Doktor rauchte leint
Pfeife und blickte hin und wieder in ein mitgebrackies
Bucb oder genoß ichweigens den hübschen Überblick au!
das Dorf mit seinen freund luieri roten Ziegeldächern unfl
der »chönen Kirche. Mit sticken, Behagen genoß der Dottor
das liebliche Bild. Er war stolz auf seine Heimat. , H ê.
harten die Eltern ge,chafft, mit Mühe und Sorgen gekänwck,
bis sie's zu diesem hübschen Eigentum gebracht, das ei
nun sestbielt. erhielt und erweiterte nach bestem Könne!!
was man ihm auch bieten mochte. Und doch zog es wtt
leise Wehmut durch seinen Sinn : Wenn du nun gelM
müßt : was wird dann aus diesem lieben Fleckchen Eroe
werden, wessen Heimat ist es dann noch? Unwillkürlw!
blickte er zu Hanna hinüber. Wäre sie doch in Wirklim-
keit seine Tochter! Nein, nein, bäuntte sich etwas in 'W
auf, lieber nicht! - Er ging ins Haus . Nach einer
kehrte er, zum Sluigeben bereit, zurück: „Geht ihr mit »m
nach Grüntal ?" fragte er leichthin. ,

„Nein —" miinte Thea etwas gedehnt, »es ist *nj*
wirklich ein bißcknn weit bei dieser Wärme, auch ern irre
ich Ottt eigentlich."

„Wenn du erlaubst, Tante , und Onkel mich mitnel— ick mackt: den Wea io aern einmal wieder lwwill — ich macht: den Weg so gern einmal wieder
bin ihn früher so oft gegangen." —

„Wenn's dir Freude macht, Kind, gewiß" ermun **
tc Thea. »Was so zwei alte Jungfern schwatzen, VjTante

jn auch wenig Interesse für dich." — , O Tante , wem "
Wenn du nicht eilst, läuft er dir davon, hörst du.' "

"Ja , ja", nickte der Onkel. ^
* Hamm war schnell bereit. Auf dem - and« macht «



o gesunde des Rauberstnuptlknfis Strakmann. Di«
^ellnabme Stratmanns , des Urhebers des mißglückten
^ aubes an einem fiskalischen Geldtransport in Mücheim
«n der Ruhr hat noch weitere Verhaftungen zur Folge
aebabt. So wurde der verheiratete Bergmann Spi er»
mann in Dümpten festgenonimen. Er hat den sie 'brieflich
verfolgten St . in seiner Wohnung beherbergt und befand sich
auch jüngst auf dem Wege nach Mülheim, um feinem
freunde mitzuteilen, daß die Polizei ihm auf der Spur
sei Spickermann hat schon vor einigen Jahren dem
berüchtigten Dümptener Kirchenräuber Küppers Unter¬
schlupf gewährt. In Osterfeld wurde ein Ehepaar ver-
Lastet. daS den Stratmann ebenfalls beherbergte.

O Typhusepidemie. In dem schlesischen Städtchen
Hundsfeld sind im Hause des Totengräbers Goldmann
Massenerkrankungenan Typhus vorgekommen. Bis jetzt
sind von der Seuche 23 Personen ergriffen worden. Uber
die mutmaßliche Ursache wird gemeldet, daß hinter dem
Hause, daS Goldmann erst vor kurzem gekauft hat, ein
tiefer Graben vorbeifließt, der schon lange nicht gereinigt
worden und deshalb sehr stark verschmutzt war . Es ist
aber auch möglich, daß durch das letzte Hochwaffer
schmutzige Fluten in den im Hofe befindlichen Pump-
krunnen eingedrungen sind und ihn stark verseucht haben.

O Der Gcneralstaatsanwalt in Gesellschaft einer
Diebin. In der Wohnung des aus dem Eulenburgprozeß
bekannten Generalstaatsanwalts a. D. J 'enbiel in Berlin
wmde dieser Tage von der Kriminalpolizei e-ne eingehende
Haussuchung abgehalten. Tabei wurde eine Anzahl ge¬
stohlener Gegen .finde entdeckt. I entfiel, der seit Jahr
und Tag kränkelt, hatte mit seiner Pflegerin , einer ge-
wiffen Martha Baum, in mehreren Geschäften Einkäufe
besorgt; bei dieser Gelegenheit hatte sich die Baum aller¬
hand Wertsachen angeeignet. Sie war in vollem Umfange
geständig.

O 100 000 Mark im Eisenbahnabteil gefunden. Ein
kostbarer Fund wurde auf Station Büchen gemacht. Vom
Schafiner eines dort von Berlin eintreffenden Personen¬
zuges wurde in einem Abreil zweiter klaffe eine Damen-
hcmdlajche gefunden, in der sich Wertpapiere im Nominal¬
beträge von 100 000 Mark befanden. Die Verliererin hat
sich noch nicht gemeloet.
Lunte Oageo-Lkronik.

Kiel, 27. März. Bei starkem Oststurm strandete der
Segler . Gebrüder". Kapitän Ebbers wurde über Bord
geschleudert und ertrank. Die Mannschaft rette sich durch
Schwimmen. Schiff und Ladung sind verloren.

Frankfurt a. 9», 27. März. In der Altstadt de in¬
folge von Streitigkeiten ein junger Mann durch Megcrfiiche
getötet, ein anderer schwer verletzt.

Linz a. D., 27. März. Die aus 60 Häusern bestehende
Ortschaft Hörsching in Oberösterreich ist zum großen Teil in
Flammen aufgegangen.

Trier , 27. März. In der Eifel, am Hundsrück und im
Moseltal schnell es feit einigen Tagen bei heftigem Sturmeandauernd.

Kiew, 27. März . Der Prior des hiesigen Troizki-
Klosters. Archimandrit Melchifedek. veruntreute Kttste>gelüer
!m Betrage von 650 000 Mark. Acht Jahre lang hat er
diese Veruntreuungen begangen. Er wurde verhaftet.

Rom, 27. März. Leutnant Paterno . der die Gräfin
Mulla Trigona ermordete, ist auf Beschluß des Disziplinar-
Gerichtshofes aus der Armee ausgestoßen worden.

Graz, 27. März. In der Papierfabrik von Leykam in
Josefstal-Gratkorn brach durch Kurzschluß ein großer Brand
auS. Mehrere Feuerwehrleute und Arbeiter wurden verletzt.

#08 dem 6 ericbtsfaaL
S Zwei Jahre Zuchthaus für zwei Glas Wein erhielt von

der Strafkammer in Bartenstein der Arbeiter Julius S -peide-
mann. Der mehrfach vorbestrafte Angetlagte war nachts bet
einem Gastwirte eingebrochen. Durch das Anschlägen seines
Fundes wurde der Wirt geweckt und fand hinter dem Schenk-
llsch den Einbrecher, wie er eben zwei Gläser Süßwein ge¬
trunken Halle, der ihm nun ietzt fo bitter bekommen sollte.

r Der Rlefenbrand in ]Sewyorh.
Die grausige Katastrophe eines Wolkenkratzerbrandes

in Newyork hat bedauerlicherweise noch niehr Opfer ge¬
fordert, als die ersten Meldungen verrieten . Der Schau¬
platz des furchtbaren Ung >>-i  war ein zehnstöckiges
Fabrikgebäude im Herzen des Newyorker Geschäfts-
distrikts, in welchem Blus .-n und andere le cht brennbare
Waren, unter anderem a \it ■elluloioartikel, hergestellt
wurden. Fünfzehnhundert Ar e er und Arbeiterinnen waren
in dem Hause beschäftigt. Als eben der Arbeitsschluß er¬
folgen sollte, sah man ein Rauchwölkchen ans den Fenstern
des siebenten Stockwerks steigen. Einige Vorübergehende
hörten eine Explosion. Wenige Augenblicke spä er stand
das ganze Gebäude in Flammen . Und nun spielten sich

schreckliche Szene»
ab. Die vielen hundert Menschen, die sich im achten,
neunten und zehnten Sto k aufhielten, wurden von einer
grenzenlosen Panik ergr ffen. Sie krochen in ihrer Angst
meist auf die schmalen Vorsprünge und Simse . So¬
bald ihre Kleider Feuer fingen, sprangen sie auf die Straße
hinab. Die Rettungsintze erwiesen sich als wertlos , well
zu viele gleichzeitig fpra '.g n.

Mau sah Jünglinge ..... . . . ädchcn ans die himmelhohen
Vorsprü >ge hinaustretc », nch umarincn und knssc.i» ehe sie
gemeinschaftlich den Sp ung ui die gähnende Tiefe wagten.
Über hundert Leichen lagen in langer Reihe längs der Straße
gebettet. Mindestens 150 Personen sind durch Brand oder
Sturz »mgekommen, 148 Leichen wurden geborgen . über
100 Bcrung ückte liegen schwer verletzt darniedcr . Ein
Mann tm Innern des brennenden Gebäudes hatte an¬
scheinend de» Verstand verloren ; er warf etwa ein Dutzend
Mädchen ans einem Fenster des zehnten Stockes und sprang
dann hinterher. Mau sah Szenen von einer Gräßlichkeit,
die daS Blut im Leibe der Zuschauer gerinnen machte.
Polizisten , Fcucrwehrlentc » Milizsoldatcn , ZeitnugS-
korrcspoudeuten fielen vor Entsetzen in Ohnmacht.

Wunderbare Rettung.
Einige wenige Personen sind wie durch ein Wunder

gere e morsen. Ein Mädchen, das aus dem neunten
Stockwerk hiiiuiitergespriiiigen war , wurde von einem am
brüten Stockwerk angebrachten, großen, hervorstehenden
Haken aufgefangen und konnte von hier unbeschädigt in
ein Fenster des dritten Stockwerks klettern. Ein Mann
glitt am Fahrstuhlseil hinab und wurde im Keller, bis
zum Halse im Wasser flehend, aufgefunden. Alle Berichte
r hmen die beiden braven Studenten Charles Kremer und
Elias Kantor , die von dem nur durch einen kleinen Hof
von dem breunenoen Haule getrennten Gebäude der New
Aork University Law School aus wohl an 150 Mädchen
das Leben gerettet haben. Mit einer Leiter überbrückten
sie den kleinen Hof. Kremer stieg auf das Dach des
brennenden Gebäudes hinüber und leitete von bier ails
das Rettungswerk , während Kantor und andere Studenten
den Mädchen auf das fast einen Stockwerk höhere Dach
des Universitätsgebäudes hinüberhalfen.

Über die Ursache der Katastrophe
ist sich keiner im klaren. Es heißt, daß das Feuer im
8. Stauwerk des Fabrikgebäudes, wo Tausende von
dünnen, leicht entzündlichen Blusen lagen, durch eine
Dynamomaschine entstanden, sehr wahrscheinlich infolge
billigen und schlechten Materials und mangelhafter
Kontrolle der Kontaltsicherung. Allgemein wird die
öffentliche Nachlässigkeit als Ursache des Unglücks beklagt:
Vor einigen Tagen war das riesige Gebäude von der
Behörde auf feine Feuersiche.heit untersucht worden. Das
Gebäude war als vollkommen teuersicher bezeichne! worden.
Gewiß, das Gebäude war feuersicher. Es ist auch stehen¬
geblieben, aber — eS ist vollkomnien ausgebrannt.

Nach einer anderen Meldung sind Verfehlungen gegen
die Baugesetze oorgekommen, die von den inspizierenden
Beamten nicht entdeckt worden sind« Eine Reibe von
Sladtverordneten suchte bere.ts vor zwei Jahren die Bau¬
vorschriften zu ändern, Loch wurde dies durch Tammany-
mitgl eder, die einer bestinimten Firma die Lieferung

nicht viel Umstände. Ein Paar Filethandschuhe, ein grober
Gartenhut, deffen weiße Garnierung ihr vorzüglich zu
Gesicht stand, dazu noch ein leichtes Schaltuch, und sie
war fertig.

Tante Thea packte vom Kaffeetisch noch schnell ein
paar Kuchen zusammen. „Für die Kleinen, die in Grün¬
tal nie alle werden", lachte sie. . Der Franz hat schon
vor drei Jahren geheiratet, mußt du wissen", erzählte sie
dabei, „und wenn man den Storch auf dem Hause hat, da
wuß er sich doch erkenntlich zeigen. Eins, zwei; jedes
Jahr ein neues, kleines Menschenkind."

Es war ein herrliches Wandern . Man sprach wenig
tm Anfang; es war , als möchte keiner den tiefen Frieden,
den die Natur atmete, unterbrechen. Dann versuchte der
Doktor, ihr allerlei von früheren Bekannten aus ieinem
Patientenkreise zu berichten. Sein volles, wohlklingendes
Ptflan paßte so gut zu der ganzen Stimmung, daß Hanna
immer fürchtete, er möge plötzlich aufhören. So hatte
vran die kleine Stunde Wegs zurückgelegt, ehe sie's dachte.
3n dem etwas baufälligen Wohnhause des Gehöftes, das
den Namen „Grüntal " führte, herrschte auch sonntägliche
Ruhe. Ein paar junge Burschen faßen rauchend auf
eu.em alten Baumstamm, und vor dem Hause, so recht in
der Sonne , saß die alte Großmutter , die Hanna früher io
manches schöne Märchen erzählt hatte.

»Ob sie mich wohl noch kennt?" sagte Hanna halblaut
5mn Doktor. Er lachte und rief gleich darauf etwas laut,
da die Alte schwer hörte: „Guten Tag , Mutter Bendix, ich
dünge Besucht" . .

Die Alte blickte empor: „Ei, ei", meinte sie nickend,
^as haben's sich da für 'ne junge Frau geholt, Herr
Doktor, war auch Zeit, hohe Zeit ."

Hanna sagte kein Wort, sie trat nur ganz nahe an die
Me heran und sagte herzlich: „Mutter Bendix, ich bin s
£ - „Jst 's möglich. Hanna , du - i Na, hätt ' ich doch
mmmer geglaubt, daß aus dir so'n hübsches Weibsbild
werden tät. Nun. habt ihr euch denn geheirat'. Ist recht,
m sehr recht. Ein schön's Paar seid ihr !"

Hanna erglühte und wollte eben versuchen, die Alte
Michmals aufzuklären, als vom Hause her ein junger Mann
Mn einem Kinde auf dem Arm, ein anderes an der Hand
m̂k ße zukam, und die beiden begrüßte. t

Ich will hinein gehen, um nach der Magd zu sehen ,
dep.Doktor. . Eine halbe Stunde werde ich zu tun

haben. Währenddessen kannst du üicy eryoien . Ist Eure
Frau drinnen . Bendix?"

„Ja . ja", sagte der glückliche Vater und wandte sich
daun zu Hanna , während der ^ Doktor ins Haus ging.Hanna verteilte ihre Schätze unter die Kinder ; auch Groß¬
mutter erhielt ihr Teil , und der junge Lauer versuchte sie
davei zu unterhalten . „Ja . ja", nieinte er lachend, „sieh
'mal, früher balgien wir uns , und jetzt bist du eine schöne
Dame, und ich hav' schon zwei Buden." Er grinste dabei
ganz glücklich.

„Seine Frau , seine Frau !" kreischte die Alte da-
zwflchen. Der Bauer lachte: „Großmutter , du schnackst!
GeU Hunna, guckst doch lieber nach einem Jüngern , so gut
unser Doktor auch noch zu Fuß ist."

Hanna war froh, als der Dotier wieder da war , und
sie die Rückkehr anlraten . Fühlle sie. daß sie doch nicht
mehr in diesen Kreis Hineingehörtt, oder war es ihr un¬
angenehm, daß die Alte sie für des Doktors Frau hiell?
— Sie wußte es selbst nicht; aber um ihre harmlose
Freude war 's geschehen.

„Wollen wir durch den Wald zurückgehen?" fragte
der Doktor. „Ja , gern", stimmte Hanna zu. Wie gut sie
dielen Waldweg kannte! Wie oft war sie denselben mit
dem Onkel gewandert ! Wieder wurde eine Strecke
schweigend zurückgelegt,und wieder nahm derOnkel das Wort.
Seine Stimme hatte einen ganz andern Klang als vorher.

„Es ist sonderbar, wie wenig der Mensch doch im
Grunde braucht, um glücklich zu sein", sagte er nach¬
denklich. „Man könnte diesen armen Bendix beneiden.
Es mag seltsam klingen, aber gerade diese bescheidene
Existenz, dieser Mann mit iemer baufälligen Hütte, r
doch so stolz und selbstbewußt dreiusch iut , läßr mich er¬
kennen, daß ich eigentlich um das schönste Lebensglück be¬
trogen bin."

Hannas Herz klopfte; was sollte sie darauf ant¬
worten ? Erwartete der Onkel überhaupt eine Antwort?
Es schien nicht so, denn nach einer kleinen Pause m ,te
er, auf eine Moosbank deutend, ganz harmlos heiter:
„Sieh nur , -dort schmeckten uns Theas Butterbrote
immer vortrefflich. Und dort lief uns mal ein Haie
über den Weg, und du Hasenherz schriest laut auf und
verstecktest dich."

Sie errötete. An seinen Arin hatte sie sich damals
gehängt, und er̂ hajtx den leichten Sominervaletot um fte

feuersicheren Materials zuwenden wollten, vereitelt.
Die Opfer.

Die Mehrzahl der Umgekomn>enen sind Deutsche und
Jtalimer , 90 Prozent junge Märchen. Zahirel .. e Laie
sind nur nach ihren Schmucksachei, zu rekognoszieren. In
der Leichenhalle, die infolge des großen MenschenandrangeS
mit einem doppelten Polizeikordon umgeben ist» fano e.n
deutsc. er Joumalist 123 nickt identifizierte Frauen - und
I3Männerleichen , alle numeriert ulid mit den bei ihnen ge¬
fundenen Habseligkeiten zur Sckau gestellt. Zwei Menuben,
die unter den Trümmern in inniger Umarmung gesunde»
wurden, legre man so zusammen in den Sarg . Ein Plan»
fand >eine Mutter und Schwester, die in der Bluseniaorik
gearbcuet hallen, in der Totenho n eoer.

Vermischtes.
In den Fangarinen eines Tintenfisches . An einem

bei Kapstadt im Dock liegenden Schiff war ein Matrose
an der Außenwand mit Arbeit beschäftigt und stand auf
der untersten Sprosse einer Strickleiter, als er plötzlich
vvii einem Tintenfisch angegriffen wurde, der ihn in die
Tiefe zu ziehen suchte. Der Matrose besaß jedoch Geistes¬
gegenwart genug, sich au der Leiter solange festzuklammern,
dis Hilfe kam. Drei andere Seeleute, die ihren Kollegen
aus den Armen des Ungeheuers zu de re.en suchcen,
wurden ebenfalls von den gewack.gen Armen des Tieres
gepackt, und es entspann sich nun ein erbitterter Kampf.
Glückl.cherweise eilten noch einige Männer rechtzeitig
herbei, denen es gelang, das Ungeheuer auS dem Wasser
zu ziehen. Es gab auch jetzt seine Beute noch nicht frei,
und man mußte dem Tintenfisch seine Fangarme einzeln
abschlagen, um die Matrosen von ihm zu befreien.

Steuer Versicherungszweig . Bei einer Newyorker
Versicherungsagentur kann man jetzt seine Kinder gegen
das Gestohlenwerden versichern. Der erste Versicherte ist
das Millionenbaby, der Sohn von Mr . und Mrs . Eduard
Mac TIean. Im vorigen Sommer wurde, wie erinnerlich
sein wird, versucht, dieses Kind zu stehlen: seitdem wird
der Knabe in einem Kinderwagen, der mit Stahlgittern
umgeben ist, gefahren und bei jeder Ausfahrt von drei
besonderen Detettws bewacht. Die Prämie , welche die
vorsichtigen Eltern zu erlegen haben, beträgt ein Prozent
für gänzlichen Verlust des Kindes und einhalb Prozent
für Erstattung des Lösegeldes, das die Räuber fordern
würden, bis zur Höhe von 40 000 Dollars.
Neuestes aus clen Witrblättei -n.

Böses Zeichen. Dame (im Bäckerladen): „Fräulein , sind
die Hörnchen auch frisch?" — Fräulein : „Ich kann es Ihnen
nickt sagen, ich bin erst drei Tage hier!" (Dorfbarbier.)

Begreiflich. Beamter: „Wissen Sie . Herr Zeuge, ob der
Tote vielleicht melancholisch und niedergeschlagen war, wenn
er allein war?" —Zeuge: „Nein, denn ich war nie mu i >n
zusammen, wenn er allein i, >r." (DorfbarbUr.

Lo.rk. Mutter : „Aber Hänschen, du bast ja die Seife
in der Badewanne liegen lassen! Jetzt ist das Wasser ganz
trübe geworden." — Hans: „Ach, ich wollte es mit der Seife
gerade säubert machen!" (Dorfbarbier .)

Jvüftcr Yoimgs Lebenswerk.
pt.  London , im März.

Ei e r>ichtige und verantwortungsreiche Persönlichkeit
im öffentliüien Leben, die man auf allen großen festlichen
Pe .anstaUün, en in u serer Riesenstadt sieht, ist Miller Boung.
Augenblick bereitet sich der eifrige Mann mit allen
Kräften a . öle nahende Kiönungszcit vor. — Herr Poung.
wer ist das und welches Amt verwaltet er? Nun. sevr ein¬
fach, Herr a  ung ist offizieller Pyotograph  der grob '»
Ba kette, bie im Laufe des Jahres oeranllältet werden. Es
gib, Photographdie  nur Kinder photographieren, es g' dt
Photographen, die nu für die Auflührungen kostümierte
Smauspieler uuü Sänger aus die Platte bringen, weshalb
soll es da nickt einen odotogravdiichen Spezialillen geben,
der niedr oder minder berühmte Tischgäste in dem Augenbli ke,
in welchem die V rdauung einer ausgezeichneten Mahlzeit oe-
ginnt, aokouterfeit und auf die Nachwelt zu bringen sucht?
Der Brauch, offizielle oder sonstwie bemerkenswerte Bankette
zu vbotoarapbieren. ist io auch nicht meb-- auf England

geiryragen uuo ,re ,e,i an nch geürückt. Ob er das auch
noch wußte? — „Dort , sieh, dort steht ja noch die alte
Eiche", sagte sie etwas hastig, un: die Gedanken zu ver¬
scheuchen. „In die Rinde schnittest du unsere Namen, auf
meine Bitte ."

„Wollen mal luchen", scherzte er. Sie fanden sie
wirklich noch deurlich lesbar, und um sie herum war ein
stammendes Herz geschnitten. Wie seltsam! Daran erinnerte
sie sich nicht mehr.

„Sie werden es schwerlich noch sein", meinte sie
zögernd. Doch der Doktor lachte belustigt: „Du wolltest
durchaus ein Herz haben, und ich tat dir gern den
Gefallen." — „Damals war ich wohl noch sehr jung ?" —

„Natürlich, eine Dame warst du nicht; aber ein
lustiges, liebes Ding . Du hast dich seitdem sehr ver¬
ändert ."

„Also ein liebes Ding bin ich nicht mehr", neckte
Hanna nun auch übermütig. „Wie man's nimmt ", nickte
der Doktor, indem er sie mit musternden Blicken be¬
trachtete. „Für eine Dame, wie du. kann die Bezeichnung
nicht mehr gebraucht werden. Es war doch aber eine
schöne Zeit damals, Hanna " — unterbrach ec sich seihst,
rtwas unsicher.

„O ja. so schön war sie. und ich so glücklich! Und
jetzt —* „Kann das alles wieder so werden, wenn du
willst, Hanna." Mit ernster Miene ergriff er ihre Hand:
„Wir sind die Alten", murmelte er kaum verständlich.
So gingen sie weiter, Hand in Hand, bis sie zu Hause
waren. Es dämmerte bereits ; trotzdem saßen auf der
Veranda noch zwei Damen. „Aha. da kommen sie
-icklich", sagte Otti . „Hand in Hand, wie allerliebst,
mein werter Doktor !" rief sie den Ankommenden ent¬
gegen.

Hanna wollte ihre Hand schnell aus der des Doktors
befreien, aber der Doktor hielt sie fest und leitete sie
galant die L-tufen, welche dirett von dem Gatten in die
Veranda führten, empor. Erst dann ließ er sie los und
bot den Damen einen guten Abend.

„Ich warte schon eine ganze Weile auf dich", wandte
ich Ottilie , ohne oon Hanna Notiz zu nehmen an den
Doktor. „Vater ist gar nicht wohl. Ich bm remt besorgt.
Willst du nicht gleich mit mir kommen?"

Fortsetzung folgt.



beschränkt , sondern jetzt schon tn der ganzen We t verbreitet.
Dah er sich io rasch verbreiten konnte , ist eln Verdienst des
Magnesiumclitziichts , das alle Hindernisse , die früher dein
Photographen durch die Dunkelheit und den Halbichatten
bereitet wurden , spielend zu vesiegen weig . Herr Joung , der
sein Geschäft seit Jahren ausübt . kann aber em Lied singen
von andern Schwierigkeiten , die sich ihm in den Weg stellen,
wenn er ein großes Bankett mit allen seinen Teilnehmern
photographieren will , und das gerade in dem Augenblick , in
weichem inan zwanglos plaudern und ure.it rn steifer
Haltung dasitzen will . Bis vor kurzer Zeit untersagten denn
auch die Besitzer der Hotels , in denen die großen Bankette
siattfinden . den Photographen den Zutritt , weil sie fürchteten,
daß ihre Gäste sich über die . Störung beschweren konnten.
Letzt photographiert Touug in London oft secys Bamette
in einer Nackt : die Negative schickt er per Auto sofort rn iern
Atelier so daß die Gäsie . wenn sie von der 4.afei ausiieoen,
das Vergnügen haben , ihr Probebild zu bewundern oder
auch nicht zu bewundern . . „ , , ,

Von den Dingen , die das Photographieren im Bankett¬
saale erschweren , seien Mer . nur einige genannt . Der
Pootograph wünscht gewöhnlich , daß die Persönlichkeit , die
den , Bankett präsidiert , im Moment des Photograpyiercns
aufrecht stehe ; dieser fromme Mensch wird aber nickt immer
beachtet und gewürdigt . Dann sind alle Bankettsale , die
etwas auf sich halten , mit Laubgehängen . Blunien,trau neu
und allerlei Kandelabern geschmückt : das alles gibt aber
Schatten und . dunkle Punkte " , die selbst den ruhigsten
Photographen aus der Fassung bringen können . Und werter
der Zigarren - und Zigarettenrauch . Durch flehentliche Villen
wird oft erreicht , daß die Raucher im kritischen Augenottck
ihre Glimmslengel aus dem Munde nehmen , aber die bessere
Einsicht kommt meist zu spät , denn die Atmosphäre des
Saales ist längst durch den Rauch verschleiert , und die
Photographie muß darunter , leiden . Eine der größten
Schwierigkeiten bilden jene Gaste , die nicht emsehen können,
daß man das Gefickt der Maschine zuwenden und einen
Augenblick lang stillsitzen muß . wenn man gut photograpmert
werden will . Und wenn dann schon alle Storungen beleUigt
zu sein scheinen , marschiert gerade in dem Augenblick , rn
welchem der Photograph das Objektwglas aufdeckt , tänzelnden
Schrittes ein Kellner durch den Saal , der dann natürlich
auf dem Bilde den besten Platz bat oder mit,einer Servr . tte
das Getickt ei » es der Renommieraäsie verdeckt.

Viele Tischgäste lassen zugleich mit dem Magnesiumbtttz-
licht ihren Geist — oder was sie da,ur halten — leuchten.
.Wenn ich den Blick auf diese erlauchte . Versammlung richte .
jagte einmal ein Festredner , „sehe ich ein hellstrahlende - Limt
glänzen : ick meine aber nicht das Licht , mit dem uns jetzt
gerade der brave am , dort in der Ecke udergieyen will.
Und ein anderer R . ncr betonte , daß er Licht m eine buu .tle
Angelegenheit zu bittren gedenke , wenn er auch nicht turne,
ei  in puncto Bestrahlu g mit dem Herrn Photographen aus¬
nehmen zu können . Bei vielen der Bankette , die Herr Aoung
photographiert hat . saß an der Spitze der Festteilnehmer der
König von England . Der gegenwärtig regierende König
ist ein Freund der Photographie und der Photographen : er
ist deshalb immer bereit , sich mit anderen Tischgästen photo¬
graphieren zu lasten und trieb einmal ,e,ne SnmpaUne für

oie Photographie so wert , daß er seinen Nachbar zur Reckten
höflich ersuchte , während der Aufnahme dre Zigarette weg¬
zulegen . _ _ _

00 Schafe und 4400 Schweine . Bezahlt wurde für 50 leg tzchla
oewlä ' t : Ochsen : a 84 —87 Mk ., b 79—83 93» .. c 72 - 75 «
d 64—68 Mk ., Weideochsen 00 - 00 Mk . Weidekühe 00- 00 i
Kalben (Färsen ) und Kühe : a  00 —00 Mk., b 82—84 Mk ., c 74
80 Mk. d 73 —76 Mk . Bullen : a 81 —83 Mk ., b 79 —81 H
r 77—78 Mk .. d 00 —00 Mk . Kälber a 00- 000 Mk ., Doppest
bis 000  Mk ., b 00 - 00 Mk .. c 00 —00  Mk . Schafe : a 00 bis 00 :ö~
b 00—00 93» ., c 00 - 00 Mk . Schweine : Bezahlt für 50 kg Sei,<.,3
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Handels-Zeitung.
Berlin » 27 . März . (Amtlicher Preisberi ht für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , R Roggen , G Gerste
(Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die Preise gelten
in Mark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Königsberg R 146,50 , Danzig W 185
dis 197 , R 147,50 — 149 , G 138 - 165 , H 147 - 155 , Stettin
W 180 —192 , R 140 —147 , H 145 —154 , Posen W 194 - 196,
R 144 , G 170 , H 156 , Breslau W 191 - 192 , R 144 , Bg 175,
Fg 140 , H 155 . Berlin W 195 - 196 , R 147 —147,50,
H 160 —173 , Dresden W 184 —195 , R 142 - 148 , Bg 170
bis 180 , Fg 137 —142 , H 159 —165 , Hamburg W 199 , K 144
bis 155 , H 164 - 175 , Hannover W 196 . R 154 , H 173,
Neuß W 195 , R 154 , H 155 , Frankfurt a . M . W 202,50,
R 160 , H 165 - 175 , Mannheim W 205 - 207,50 , R 160 bis
162,50 , H 165 - 172,50.

Berlin , 27 . März . (Produktenbörse .) WeizenmehlNr .00
24 —26,75 . Feinste Marken über Notiz bezahlt . Still . —
Roggenmehl Nu 0 u . 1 18,60 - 20,80 . Ruhig . — Rüböl 100 Kilo
mit Faß in Mark . Abu . im Mai 60,30 —60,20 —60,60 . Etwas
fester.

Köln,  27 . März . (V i e h ni a r k t .) Aufgetrieben waren:
866 Ochsen, darunter 000 Stück Weideochsen , 430 Kalben (Färsen)
und Kühe , darunter 00 Stück Weidevieh , 105 Bullen , 330 Kälber,

l\J Kjyj -WU. ( v , W w " U . w w; »v *. ~ ~(J ' 1 , o "%'v*' >HDj
gewicht , abzüglich 20 - 22 % Tara : a . vollfleischige bcc fei .,.CCB
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu tt/t Jahren st: bjz«JlUjjtU UilU PUCH occcwguuyvu " — U - VA
60 Akk., vorgezeichnete teilweise 0 Mk . mehr , d . fleischige 56 —57 Mk.,
c. gering entwickelle sowie Sauen und Eber 50—54 Mk.

Bornn-sichtliches Wetter für Mittwoch, in  29 . März:Jil.
Vielfach wolkig-tlübe , ziemlich mild , strichweise leichst

Niederschläge.

Vsrgsllen Sie nicht
den „Erzähler vom Westerwald" für das zweite
Vierteljahr 1911 zu bestellen, damit in der pünkt¬
lichen Zustellung keine Uaterbrechuna einlrilt.' 1

Bestellungen werden von allen Postanstaltln,
den im Oit ’ verkehrenden Briefträgern, unseren
Aasrrä -rn, sowie in der G chäftsstelle jedi zeil
entoeg' rigenonnn n.

r vi ? el äh T '<fi B .st p s b ' i äst nW
1 M . 50  P ah 'vH . A ch w d n
9- s! b „ je JJic P >se von
50  Pj e„! . > oiniii n

Prob , numm, „ w rd" >umsonst und portofrei
zugesandt.

Vollständiger RusDErhauH
Die Preise meiner Trauringe sind
infolge des Ausverkanfs bedeutend

ermäßigt.
Günstige Gelegenheit für Brautleute

goldene Trauringe billig zu kaufen.
Meine Trauringe sind fugenlos , also ohne Lötfuge , und
können, falls es später einmal nötig werden sollte, auf
meiner Maschine ohne Ausschneiden und ohne Gewichts¬

verlust sofort verengert oder erweitert werderr.
Uollfte Garantie Tür elngeNenlprlirn feingebalt.

Jede gewünschte Gravierung sofort und aus das feinste.

Friedr. Nötig, Hachenburg,
Uhren- und Goldworenhandlung.

Billig!
Dm IllittBiä 29. lüäre Dilti Osnmrstai 39. Birz

I

Balkenwagen
mit Bügel , 125 Kilogramm Tragkraft 24 Mark
Butterwagen . 10 Mark

bei
Carl Hees, Schlosser- und Eichmeister, Hachenburg.

verkaufe ich am Zadnfiof Hachenburg zwei Waggonladungen
Gemüse usw . Rolkohl , Weißkohl und Wirsrng , Rresen-
köpfe per Kopf 40 Pf ., 10 Pfd . rote Rüben 60 Pf ., 10 Pfd.
roke Zuckermöhren 60 Pfg ., 10 Pfd . Zwiebel 1,10 Mk.
5 Pfd - 60 Pfg ., 10 Stück Apfelsinen 30, 40 und 50 Pfg .,
10 Stück Murcia Blutapfelsinen 1 M ., gelbe Kohlraben
Stück 10 Pfg ., 10 Stück Rollmöpse 55 Pfg ., 10 Stück
Zitronen 40 Pfg ., 10 Stück extra große Bückinge 55 Pfg . >
Füßchen Sardinen , Sellerieknollen 10—15 Pfg ., große
Stangen Meerrettich 20 —25 Pfg ., Blumenkohl 45 Pfg . s
100 Pfd . Frnlikartoffcln 4.50 M . Auch nehme ich Be¬
stellungen in „Silesia "-Kartoffeln (Saatware ) entgegen per !
Zentner 3.50 M . Bemerke, daß die Kartoffeln von einem ■
Gut kommen ; es ist dies die stärkereichste Kartoffel der
Gegenwart , der^Gutsbesitzer hat davon im vorigen Jahre
auf dem Morgen 158 Zentner geerntet . Proben stehen
zu Diensten.

Der Verkauf beginnt von morgens 87s- Uhr an.

Säst. Tieliaann, niederdreisbacb hei Itfetiirt
EanaesprodwRten*6roBl)anaiun0.

Telefon Nr . 276 und 208 Amt Betzdorf.

Herde
in einfacher und feinster Ausführung.

Werkzeuge
für alle Zweige der Industrie.

bandsirtssi Herste uni Hissten.

Aparte Muster . Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen
liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Bnehdrnekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.
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Erstklassige Fabrikate.
Billigste Preise.

Vollständiges Bett
bestehend aus

1Bettstelle,
zweischl .. groß,

1Sprengfeder-
Matratzem.Keil,
prima Barchent

Rollmöpse, Bismarckberingi
feinfte -Zückimge--------

(garant . feder-
dicht u . echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

stets frisch marinierte Heringe
empfiehlt billigst

Hruby , BächenburtJ.
mit grauen Halbdaunen gefüllt, 1Biberbettfleh.

65zusammen
nur

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

ch
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Präm.
mit der

golden.
Medaille

Gow .-
Ausst.
Wies-
baden

1909.
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Solide , bessere

W ohnungs -Einrlchtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in E. rhe, Nußbaum oder Mahago ni poliert

offeriere billigst
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

H.PitM,» H4 MM  Korl).

US
(IS
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ds

Tabrräder
IMotorrädcr

1 Plifli Ul IIl
lei im[Jn der Qualität die fcssian

^PreiseauBererdenciich iHng sind«
\ VeflangenSic gefLkostenn-»!lilustri) üfccrMOSeitenstarkeu.28i35cm.qn)8«S

^Prasilstt'diereklitelfijsu ijrantliil
lauch über Radfahrer.-Auto-undlS darfsartikel,PtSh.rWaffeaühremMuslk.

äwarsr atc.von

Bfbssrtsfahrradhaus ^

Browning-Pistoleverloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Hugo Hackbaus,
Waffen u. Munition,

sinchenburg.

hehrling.

u
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(IS
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w A * II»K Bl ^ M
ine Marke , die sich seit nunmehr 26 Jahren

ils die bestgeeignete für strengsten Gebrauch,
selbst aui schlechten Wegen , erwiesen hat.

Das Beste ist das Billigste.

Wandeier-Werke, Ä.i , Schönau hei Chemnitz.
Ve : treter :Richurd Käss . Dreifelden Post Freilingen.

F êisliste « gratis und franko.

sielöl
Suche zu Ostern -rn<

orllenllichen Jungen , » dd
Last hat, die Bau - u. Möb

:schreineret zu erlernen.

vochkrine Qualität
zart und in :1b tut Ge¬
schmack, sehr vorzüglich
geeignet rür Salat und

Maioraisen
per Liter M . 1.20

empfiehlt

Karl Dasbaei,Drogerie
fischen mrg.

Eduard Heide
Schreinermeiste

Altttadt -Hachenbi

J g Hl Un<̂ mehr *- ä Süch zuverdienen . Prospekt
gratis . Ad -essenverla ; E . Gerzy-
njiscb, ö'cksinN. 65,

In SpeMoffJ
sowie sämtliche

Futter- und Düngetm
offeriert billigst

fiermann ft  ^
Limburga. d. Ls n.

Telefon Nr, 8tz7.
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